
beseit. 
Don Ifa Madelcine Schulze. 

Im Fenster sitz ich —- schon leise 
Schwebt Dämmrung, die rauc, herbei; 
In seltsamen pnkhaften eIgen 

iel dunklek e tien sich neigen 
Und schweben und huschkn vorbes- 

Und draußen rinnt von den Scheiben 
Der Nr nohn Unteriaßz 
Er rinn von den Dächern nnd Mauern, 
Alt weinte in endlosem Trauern 
Die Erde die Augen sich naß. 

Still lausch ich —- Ivie hat doch Io trübe 
Die Dämmrung den Blick mir umsäum: 
Macht will's von der Winmsr sich lösen, 

gqu Leid ist wohl bei IIIIr qeweIeII, 
iemil ich einsam geträumt- 

«IAUmmRW 
san hanc Friedrich Bluan tu Altona. 

Peter Volquards, Niels Staules 
Großtnecht, trat aus der rauchigen 
Schankstube, tappte mit vorsichtigen 
Schritten über die dunkeln Treppen- 
stuseii ins Freie und ging nachdenklich 
nach Haus. » 

Die Landstraße lag in grauem, 
staubigem Schein, der aus »Dan- 
telheit langsam aus den Wan enden 
zutroch. Die Höfe am Wege waren 

still, totenstill, als wollten sie ruhen 
von dem rüstenden Wassenliirni, der 
sie tagsiider umfing. Nur der näch- 
tige himmel strahlte in einem selt- 
samen weißen Glanz, und das Mond- 
licht umspann die Kronen der Eschen 
wie Reiz in der Winternacht. 

Fern vom Krug tlan ein wildes, 
alter Lied durch die St lle. « 

»Stuef vitr Meldrop flogen wi 
Slogen wi de Deusen!« (Schlugen 

wir die Dänen!) 
Peter Volauards horchte. Es war 

baö Lied, mit dein er ausgewachsen 
war, das in seiner heimat zu jedem 
Fest, zu jedem hohen Tag seit Jahr- 
hunderten erscholl. und doch wollte 
er heute, er wäre erst aus dein Hos, 
um das Singen nicht mehr hören zu 
müssen. Aber die Luft war hellhörig, 
seine Sinne gaben nach, und er siel 
in ein unruhiges Grübeln. 

Das waren Jene Thomsen und 

Wille Willens, die mit den andern 

Knechten im Krug saßen, und den 
Dirnen zum Trotz das alte Dithmars 
scher Freiheitslied sangen. essende- 
bur war gefallen, die ausstiindischen Hoåteinersriictten gegen Norden, und 
in jedem Dorf, Schleswigs machte sich 
unter den deutschen Wandertnechten 
eine gewaltige Erregung breit. Zwar 
die Bauern waren unschliissig, und 
diinisches Militiir lag im Ort in 
Quartier, aber in der letzten Nacht 
erst waren zwei Knechte, die aus 
Stormarn stammten, aus und davon 
gegangen, und Jene Thomsen und 
Wille Willens würden nicht lange aus 
sich warten lassen, das wußte Peter 
Volquardö. Und die kamen iwie er 

aus der eider G end und wollten, 
daß er mi ging, wol ten, daß· er Bauer 
und Pserde im Stich ließ-used- Soldat 
würde und gegen die Dänen lämpstet 

Peter Bolquards sah zum Him l 
aus, als suchte er da Nat und hi e. 

Er verstand nicht, warum Krieg sein 
sollte, warum Herzog und König mit- 
einander stritten. Er dachte nur, was 

siir ihn davon lonimen würde, dachte, 
daß Marie Wuls zu Hause wartete. 
und nun bald drei Jahre sich den 

Pfennig am Mund sparte siir die 
Kate. die sie sausen wollten« die sie 
seit drei Jahren tausen wollten, uin 

zusammen hineinzuziehen Er be- 
gann zu rechnen, wieviel wohl noch 
übrig sei, bis sie ihr eigen Gut hät- 
ten, und was wohl würde, wenn er zu 
den Soldaten müßte. Und dann 
schüttelte Peter Volauards den Kopf 
und tnisf die Lippen zusammen: »Es 
aebt nicht, verdammt, es geht nichi.« 

Der Knecht sah plötzlich den Wagen 
am nächtlichen Himmel Der Jiand 
leuxhiend über ihm. Eine alte Ge- 
schichte fiel ihm ein, die Geschichte von 

Hans Diimnhsdem ungetreuen Knecht 
der bei Goii Dienste genommen und 

sieh ichiechi um die Pferde bekümmert 
hatte. und ver eines Tages heimlich 
mai-lieh lo dsß die Tiere hungern 
wußte-u Den hatte der Herr auf den 
hinweist-eigen oerzviinlchh und jede 
RGO lass Mut Dünn-i cis wire-i- 

Siern cui der Deichsel durch die 
unieideii reiten. 
Peter Lolauorde wurde zufriedener 

mit lich feil-it Etp den Dienst dal- 
ien. dachte er. und den haiie er noch 
die Ditoder versprechen- Dcnn iann 
man in weiter lesen. dann hoben iie 
dich oieW nicht mehr nötig. oder 
der Miso ist Du Ende! 

iniee ihm wurde- eilige Schritte 
iou Riiie Uiiirnt iom nett-eisu- 
ien uns diese-ihr leidend leis. .Ueri 
M If . Its-us mir die has-d 

M ZU seh weiter. nu. 
teil tm nacht noch '- 
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Innd die Freunde des Landes sehen, 
»du, heut’ müssen wir zusammenhalten, 
"alle. Oder sollen die Heider sich vor 
den Elmsbornern schämeni« I 

O m« o Hoch muß häktbxcibcey VII-C Ich 
sei-km nicht weg, jest noch unha- - 

I Der andere begann leise das Lied 
svon Schleswig - holstein vor sich hin- 
zufmgen. — L 

»Laß’ das sein« dn«, bat Peierk 
Volquards ängstlich, »das ganze Dorf 
ist von von Das-up t 

Da begann Willens mit lauteej 
Stimme das andere uralte Lied, nnd 
es klang so trotzig stolz und werdend. 
daß das herz des Großtnechts lan 
zu schlagen begann. 

,,Stuef viir Meldrop flogen wi, 
Slogen wi de Deusen!«' 

Dann drängte der Knecht noch ein- 
mal: »Bist ja kein schlechter Kerl, 
Pe’er, und ich m.ein’, die Dithmarst scher sollen sagen lönnenz Wir sind 

salle dabei gewesen« als es los ging. 
lDarum will ich dich mithaben, du! 
Komm’ doch,xPe’er Volquards!« l Der blieb stehen, als müßte er dem» 
andern etwas sagen, aber dann war-! 
tete er wieder und schüttelte unent- 
ichlossen den Kopf. 

l »Es gebt nicht, Wille. du weißt 
nicht, was es ist, es geht nicht, ich 
will auch nichi!« 

« 

»Zwei liefen gestern fort, heute 
nacht wieder zwei, wie sind doch bald 
wieder hier Pe’er! Bis Rendsbur 
sind die Holsteiner schon, den Ret 
holen wie uns heute oder morgen. 
Komm’ mit, Pe«er, lomm’ mit!« 

Aber der stöhnte leise vor sich hin. 
«Eö wird ein langer Krieg werden, 
Wille, ein langer Krieg. Was sagen 
sie nochi Wenn die tausendjiibrige 
Linde wieder grtin wird bei Söders 

.—heistede, dann sinkst-Land frei wer- 
·-den. Und die ist trocken und diirr 

wie in jedem Sommer.« 
Der andere schiittelte zornig den 

Kvpxj « ute Nacht Peter! Hab’ mein 

lBtindel fertig. Aber tomm’ nach, du, 
«lomm’ bald, wenn du ein Landes- 
junge bist!« 

Er bog ab und ging am Redder 
hinauf und pfiff leise vor sich hin. 
Der Großtnecht aber ging zum hos 
hinunter und trug eine seltsame Angst 
und Verlassenheit im setzen. —- s-— 

s Als Peter Volauards am nsii sten 
Mittagvon der Arbeit zurück»am, 

«nabm ihn ein dönischer Uutarofsizier 
imit zwei Soldaten in Empfang und 
Iertliirte ihn für gestellungspflichtig 
iDer Knecht versuchte gebrochen Ein- 
wendungen zu machen, aber man 

lachte iiber seine Hilslosigteit, und er 

mußte sich geben. Dann wurde er 

nach Fridericia geschleppt, untersucht 
und in diinische Kleider gesteckt. 

Eine Weile noch versuchte Peter 
Vvlquards sich gegen sein Geschick 
auszulehnen. Er wollte sagen, dasz er 

dem König treu geblieben sei, daß er 

nicht Däne und nicht Holsteiner ge- 
wesen« sondern ruhi; seiner Arbeit 

Inachgegangen sei. Er begriff nicht, 
warum er Krieg führen mußte, wo er 

Isich losgesaginbatte von seinen Freun- 
sden, wo er geschwiegen hatte, wenn sie 
sangen, und wa er den Frieden gepre- 

digt hatte. Erst als er merkte, daß 
lteiner zu ihm hielt, daß er ins Ge- 
fängnis müßte, wenn er zu seinem 
Recht kommen wollte, daß er geprü- 
gelt würde, wenn er widersproch, 
fühlte er, daß Krieg war, trotz seiner, 

;und daß der Krieg hart war. Und 
doch wollte er nicht-zugeben, daß der 
Weg der andern der bessere war, und 

k.J--.... ....h ». «-.'Ik-tn 
kc chuusl su »aus-u usu- pu v----·», 

Tage und Wochen, so daß feine hagete 
Gestalt gebückt wurde und Falten sich 
in sein Gesicht gruben, und tief über 
die Stirn wuchsen. 

So fügte sich der Großtnecht dem 
König und zog mit gen Süden. 

Da tam er eines Tages zu einem 
Deutschen in Quartier und hörte 
Worte in seiner Sprache Und eine 
gewaltige Unkost« die er lange gebän- 
digt hatte. packte ihn seit der Stunde. 

Bis tief in die Nacht hinein blieb et 
beim Bauer, sprach mit ihm und be- 
gann nacksudentem was die andern 
wohl gewollt hatten. als sie ihn ver- 

iiesug begann M t: sehnen. nnd 
wenn e! sei-its m Soldaten am 

Feuer iud. waren feine Gedanken 
ditiben bei den Freunde-. und ee 

fragte sie und sprach vom Land und 
vom Mike-könig, io wie et mit km 
Bauer gesprochen hatte. —— »s—— « 

Einige Zeit darauf hieß es· das 
i-» Feind nahe iet. und die Visiten Ie- 
tkmstens . und fangen das Lied 
vom Land otdct und let-tagen ihn 
blutig. cis ee sieht stimmen wollte- 

stn dem Musen kam Pete- spi- 
nnaedss mit M 

Tief m iim isn bit-unentde- Tat 
t ei- dpf. in mit idiitn die Use- 
eiv en des Feinde time-· De Inn 
am aus ist-M- W eis- M 
mit Ostia L ·- ud wiss-me 
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Gute Wes-II ,«s-im 

Dänen stand. Unruhig beugte er sich 
itber und horchte in den Morgen hin- 
ein. » 

Der Mond schwamm braun iiber 
der Stimmung gerade Vor ihm. Hoch 
oben die Sterne erloschen« und sern 
im Osten lag ein dämmerndeö Grau. 
Die Vögel fingen ein lustiges Singen 
an, noch wire durcheinander, als 
stimmten sie die Kehlen. und doch so 
frisch und rasch, wie es nur der Mor- 
gen hringt. Eine Freude über seine 
Heimat pickte den Einsamen, ein wun- 

derlicher Stolz, trie er ihn noch nie- 
mals gespürt hatte. Er begann zu 
fühlen, daß es auch noch mehr gab als 
Marie Wuls und de-. Frieden, und 
mit trotzigen Sinnen begann er an die 
zu denken, die das Land überströmtew 

Jm Osten hob sich das Grün wie 
eine Decke, und ein rotbrauner Streif 
wuchs über dem blauen Land. Nebel 
krochen wie Riesen durch das Tal- 
versteckten den Hof, gaben ihn srei 
und wallten zornig gegen die Schan- 
zen der Dänm Dann trug der 
Osten weißen Schaum, der in hellen 
Strichen iiher die Fläche lies. War 
das wohl das Meer, das da im Mor- 
genwind brauste? 

Peter VolguardJ reckte sich plöslich 
hoch aus, so gerade, wie er seit Wochen 
nicht mehr gestanden hatte. Vom Pos im Tal- kam ein zerrissenes Led, 
drang ein Morgensang in uralten 
Tönen trohig zu den Höhen aus. 
Mit vorgehen tem Leibe, regungslos, 
stand der Dit morschen als tdnnte er 

nicht glauben, tastete mlihsam über 
sein Wams und horchte wieder in den 
Morgen hinaus. 

Siues —- — —- vör iMeldrop slogen 
s. w —- si-« 

Peter Bolouards ging» einen Schritt 
rückwärts, als graute ihm vor dem 

IWind, der durch den Mor en strich, 
»dann rang sich ein qualvo es Stöh- 
nen aus seiner Brust, ein Aechzen, 

»und dann schrie er plötzlich auf, ber- 
fzweiselt und heiser, warf die Arme in 
die Luft und sprang in lan en, ge- 
waltigen Sätzen vom hiigel ns Tal 
hinab. —- — s 

Der Unteroffizier war ein Wessels 
burener Kind und harte ihn oft auf 
dem Markt von eide gesehen. Der 
rifz ihm den däni chen Was enrock ab 
und half ihm in eine alte holsteinische 
Uniform. Die paßteL zwar nicht. aber 
der Großtnecht bat flehentlich darum;" 
und sie ließen es zu, weil sie eben 
Mann gebrauchen konnten. eter 
Volquards aber war, als hätte ihn 
eine seltene Trunkenheit gepackt. Er 
freute sich über jedes Wort, das die 
andern sprachen, iiber jedes Lachen, 
das ihm galt. Er half, als büßie er 

fiir etwas, er sei irre eworden, so 
furchtbar hatte ihn die rregung ge- 
packt. Wieder und wieder jauchzte 
er, durch den Morgen gegen die Höhen, 
von denen er gekommen war, und es 

klang wie das Lachen und Drohen 
eines Berzweifeltem 

»Stuef viir Meldrop!« 
Als es von der hadebher Kirche 

zehn schlug begann der Vormarfch der 
Dänen. ie folsieiner hatten ihre 
dauptniacht au den.Höhen, und nur 

einige fünfzig Mann stießen zu dem 
Posten irn of, um den Angriff hin- 
zuhalten. ie schlugen sich verzwei- 
felt und wollten nicht weichen, bis sie 
abgeschnitten waren, und gaben sich 
auch dann nicht, bis die Türen erer- 
chen wurden und nach einem wilden 
verzweifelten Kampf Brust an Brufi 
der Reft der Leute zu Gefangenen ge- 
macht wurde. 

Als man die zusammenstellie, fand 
man einen darunter, der hatte dani- 
sches Lederzeug und danische Streifen 
an den Hosen. Den führten sie be- 

sonders, ließen ihn notdürftig verbin- 
den, denn er hatte Stich und Schuß 
in beiden Armen, und brachten ihn 
vor ein Kriegsgericht. Das hatte nicht 
lange zu tun, denn der Gefangene gab 
trosig zu, was sie von ihm wollten. 
Und wahrend im Tal die Schlacht be- 
gann und die Dönen gegen die Töhen der Holsteiner stiirmten, gingen inter 
der Front ein Offizier und ein Pilett 
einiae hundert Schritt von der Land- 

sftrase herav zu einem pos. Die har- 
ien einen Uschckii WILL Dct VIII-F- 
gene zwischen ihnen aber ging aufrecht 
und rade und pliihlich iarn ein Lied 
aus einer Brust. Das war heiser 
und wund, und ein Soldat wollte idn 
schlagen. Ader der Osfiztee winlte. 
und aus rauher Kehle larn es wild 
und grimmi jauchzend: 

»Gutes v’ r Meldroo flogen tot 
Siegen wr de Deusen!· 
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Von Peter Häher-i Bettes 

Das Rhinozeros hatte eine Anzahl 
der nmrlanteften Perssnlichkeiien der 
Tierwelt zu einer Sihung eingeladen. 
Auf der Tagesordnung stand die 
Gründung eines Schutzverbandes ge- 

gen die Anweisungen des Menschen-· 
;gefchlechies und insbesondere gegen 
lden so überhand nehmenden schimpf- 
ilichen Mißbrauch mii dem edelsten 
kTiernamem Dieser Einladung wa- 

lren viele bekannte Typen gefolgt-« 
worunter das-Lamel, der Ochs, der 
Esel, das Schaf, das Schwein, der 
Affe, die Gans und andere illustre 
Vertreter des Tierreichs. Aus den 
Gesichtern der Anwesenden leuchtete 
frische Kampfeslusi. Das eifrige Ge- 
mutmel und die erregte Stimmung 
verrieten, daß es sich um wichtige 
Dinge handelte. Gall es doch, dem 
anmaßenden und düntelhafien honio 

saplesns endlich einmal kräftig zu 
Leibe zu rücken. 

Das Rhinozeros übernahm das Re- 
ferat. Es. entledigte sich. seiner Auf- 
gabe mit großer Sachkenntnis und 
einer Beredsamieit, die auf die du- 
hdrer geradezu fas inierend wirlie. 
Gerade dem sonst so schwerfälligen 
und plumpen Dielhäuter hatte man 

diese Ueber eugungslraft und diese 
glänzende hetoril nicht zugetraut. 
Es war erstaunlich. zu sehen, wie die 
Energie des Ausdrucks und die Ve- 
eisterung siir die Sache die sonst Fast abstoßende häßlichteit des sie- 

ferenten beinahe in Schönheit ver- 
wandelte, wodurch die in ihm lo- 
dernde Empörung sich immer mehr 
und mehr auf die Bersammlun 
übertrug. Das Rhinozeros schlag 
seine wirksamen Ausführungen mit 

Ufolgenden Worten: 

s DE-Jk;ssk;szz-c-ss. 
i 

»Zuhiirer! Brüder! Leidensgenosi s 
senl Sie haben meine Worte gehört." 
Habe ich zu viel gesa i oder zu we- 
nig, wenn ich sage: i es nicht einei 
Schande sondergleichen, eine geradezu. 
beispiellose Anmaßung, wenn die 
sonst so über-gescheit und überkultis 
viert sein wollenden Menschen einl 
jedes Rinddieh unter ihnen Goholj 
Hoho!« brüllte der O se) — o Par- 
don, ich wollte natürlch sagen jeden 
Dummkopf und jeden sonst irgend- 
wie fuspekten Kostgiinger immer gleich 
mit dem- Ochsen, dem Lamel, dem 
Esel, dem Schwein usw. oder gar mit 
dem Rhinozerok dergleicheni Fehlt 
es ihrer sonst so bilderreichen Sprache 
etwa an geei neien Be eichnungen und 
Jnveltiden ür ihre trohtiipfe und 
ihre sonstigen zweifelhaften Subjettei 
Wie zutreffend und oielsagend zum 
Beispiel klingen die Ausdrücke wie 
Trottel, Pazi. G’scheerter, Depr 
Schlamp’n, Töl el usw.« (Sehr rich- 
tig!) Jst ej be einem solchen Wort- 
schatz nicht ebenso überflüssig als ge- 
mein und beleidigend, auch noch die 
Namen der Edelsten aus unserem 
Reiche so schmählich anzuta ten und 
in den Kot zu zieheni ( auwirts 
schast!« grunzte das Schwein.) Jch 
stehe nicht an, zu erklären, daß ein 
solcher Mißbrauch das jämmerlichste 
Armutszeugnis ist, das ein Geschlecht 
sich überhaupt nur geben kann, das 
sich so gern und mit Emphase als 
die Krone der Schöpfung bezeichnet. 
Gött! Hört! Andauernder Beifall 
und EntrüstungsrufeJ Jch danke 

hnen, liebe Genossen! Aus Jhren 
eisallsiiußerungen und Ihrer be- 

wegten Stimmung erkenne ich mit 
Genugtuung, daß wir eins sind in 
dem Gefühl für die ho e heilige 
Sache, die uns zusammen ührt, und 
sür die wir gemeinsam mit allen uns 
zu Gebote stehenden Mitteln so lange 
ringen und kämpfen werden, bis wir 
unser Ziel erreicht haben, und sollten 
wir kämpfen bis zum Tode. ,,Si 
fractus illabatur orbis, impavidum 
serient ruinse!·' Dies Dichterwort 
soll unser Leikspruch sein! Nun auf 

ärger lKampfe für unsere Würde und 
re.« 
Minder Beifall Fe! te dieses Rede 

und wie du Dsmmp tanzte sich das 
Its- im Walde fett, so das die Bö- 

Ielstcuflum tu zittern täu- Ansst- 
ku aus writ- Das nostra-, dichtckse Indus-I km M RI- 
tsu Troper auf du time stand 
wach von feinen Freundes um iu- 
stlt nah mit Bravo-ums übt-säm- 
M. Als dann der tauml Mo eins- 
mtmseu gelegt hatt-, wurde die 

Fuss limi. Im deute eigentuch Hot- 
m des Verband-I wem-I sollt-. 

s I « Ic. dam- Iam man nicht 
gest-O —- tsn dass-user uns m- 

Gth In. kaut-me es sind-inqu- 
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war dei allen das Gefühl der Entsl 
riifiung und die Begeifierung fiir die· 
Sache, daß ein jede-r fi einbsi«dete,« 
für das Amt des Vor senden atn 
geeignetsten zu fein. Das Durcheinil 
ander ward immer griißer, vie Gei( 
reiztheit immer schärfer. Endlich gesI 
lang ed einem alten Drachen, durch 
Ausstoßen befiialifcher Dampfe sich 
Aufmerksamkeit nnd Gehör zu ver-J 
schaffen. Er schlug vor, den Fuchs zum Schiedgrichter in dieser tage. 
u wählen. Der als einer der Gess kcheitesien des Tierreiches werde-sicher 

das Richtige treffen. (Bravo! Sehr- 
kichtig!) Nach kurzer Debatte wurde 
der Vorschlag angenommen und so- 
fort eine Devutation zu Meister Reis- 
neae gesandt· der feinen Bau zufällig 
in der Nähe hatte. 

Schon nach fünf Minuten erschien 
der Fuchs, von allen Seiten ehrer- 
bietig begrüßt. Das Rdinozeros 
führte ihn mit Kraßfiißen auf die 
Rednertribiine, während das Sumpf- 
dudn ihm mit untertoiirsigenrs Ge- 
garker das Protokoll überreichte. Al- 
les war möuschensiill geworden und 
mit Spannung hingen aller Augen« 
an den durchgeiftiäten Zügen des 
Weisen, der mit berlegener Ruhe 
das Protokoll priiftr. Als er damit 
fertig war, huschte ein malt iiises Lö- 
cheln iider sein schlaues Ge cht. Das 
verstand nur einer, der Affe. Der 
hockte oben auf dem Döcker des Ka- 
melg, von wo aus er die Vorgänge 
genau verfolgen konnte. Dem alten 

Zucht trau i net,« flüsterte er dem 
amel leise ins Ohr. 
Nun feste sich der uchs in Po- 

situr, ließ seinen schar en Vlies iiber 
die— Versammlung gleiten und huv an 

su sprechen- 
»Meine sehr verehrten Zuhiireri 

Zunächst meinen Dank siir die hohe 
us eichnung, die Sie mir durch 

die erusung zum Schiedirichter in 
Ihrer Sache bewiesen haben. Jch 
übernehme dies Trenvolle Amt umso 
lieber, als ei sc um einen Kampf 
gegen unseren gemeinsamen Erbseind 
hand?lt, um einen Kampf, der nach 
Abhilse geradefu schreit. Jch begreise 
es, wenn die n Jhnen gärende Em- 
iirung gegen den menschlichen Frevel fo übermächtig ist, daß ern jeder 

glaubt, siir die Leitung Jhres Schuh- 
verbandei am würdigsten zu sein. 
Allein, meine verehrten Freunde. nicht 
alle lännen iihrer werden, nur ei- 
ner lann es ein ( urus des Schasei 
und der Gans- Se r richtig!) Sonn 
erreichen Sie gar nichts und machen 
sich vor der anzen Welt lächerlich. 

Zelgen Sie n diesem Punkte der 
axime Jhred Gegners: Der Kluge 

gibt nach. Nur Einigkeit siihrt zum 
Ziel. —- Wer von Jhnen soll es nun 

seini Fragen Sie alle Weisen der 
Erde, so werden Sie von allen nur 
die eine Antwort hören: Nur der 
tann gerechterweise Ihr Führer sein« 
dessen Name von Jhren einden am 

meisten mißbraucht wird, also einzig 
und allein nur derjenige unter ihnen, 
der bei den Menschen ais — der 
Diimmste gilt. Bei ihm wird auch 
der Drang nach Nache- am stärksten 
sein« — Nun wählen Sie, werte 
Freunde! Mein Rai ist ehrlich und 
gerechti« 

Nur vereinzelte schwache Beifalls- 
ruse ertönten aus dem unzusriedenen 
Gemurmel, das diesen Worten folgte. 
Die Gesichter wurden immer länger, 
die Augen immer größer. -Blöd und 
unsicher glodie der eine den anderen 
an mit der stummen Frage: Bist etwa 
du es oder bin ichsi Der Asse aus 
dem Höcker des Kamels verfolgte die 
Gebärden der Enttiiuschung mit bod- 

jhastem Geiicher und allerlei spötti- 
jschen Manderln und Kapriolen 
; »Der Ochse ist der Diimmste!« 
Ischrie er aus einmal laut hinaus. 

Alles lachte. Mit drohende-m Ge- 
muh stürzte der Ochse aus den Be- 

sleidiger u. Hätte er ihn erreichen 
können. so wär’s um ihn geschehen 
gewesen. Der Aste aber quittierte 
die Drohung mit einer langen Rase· 

»Der Esel ist der Diimmstei 
Schar-N ihn doch nur ani« so auaite 
mit durchdrinaendrr Stimme der 

I rasch. Uller Augen streiten sum 
M dia, ist but Tini-nim- siirii 

ganze Fassung verlor und nun ge- 
radezu verbliisiend blöd dreinglofte 
Aus allen Ecken ertönte unterdriirtm 
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der Atem, und sprachlos vor Schreck 
umstanden sie das Opfer-. Da diss- 
lich fuhren gellende Schreie iiher ihre 
Köpse hinweg. Es war der Affe. — 

»Mörder! Mörder!« lreischte er wie 
besessen. 

»Mörder! Mörder!« brüllte dann 
in sast unterweltlichen Tönen der 
Ochse, und »Miirder! Mörder!« 
stöhnte in schaurian Alzenten das 
Kamel. Nun reckten sich alle erregt 
in die Höhe, und in allen Tonarten 
brüllte und schrie es durcheinander: 

»Md«rder -—4" Mörder —- gemeiner 
Meuchelmörder!« 

Das war das Signal zum Aus- 
ruhr. Mit gräßlicheni, unartiluliers 
tern Gebrüll, Gegrunze und Geschnats 
ter drängten sich die erregten Tiere 
gegen das Rhinozeros. Schaurig 
drangen ihre Ruse in die Ferne und 
hinüber in den Wald. wo das Getier 
vor Entsetzen austreischte. 

Hochausgerichtet aus den Hinterfü- 
ben, mit drohenden Gebärden und 
den Merkmalen steigender Berserler- 
tvut in den häßlichen Zügen, stand 
das Rhinozeroö da, umzingelt von 
der racheschnaubenden Menge. Jen- 
rner heftiger drangen die tviitenden 
Tiere aus den Mörder ein« bis diesir 
plötzlich seine Vorderdranlen mit 
Wucht auf seine Angreiier niedersank« 
sen liest. Nun ging das Zersleischen 
los. Jn gräßlichen Knäueln wälzte-« 
sich die Leiber der Kämpfenden atn 

Boden. Das Blut siosi in Strömen. 
Schaurig und immer schauriger klang 
das Todesgehriilh bis nach und nach 
alles verstummte. 

Die tleineren Tiere, tote der"Asse, 
der Frosch und andere hatten sich he- 
reits hei Aushruch des Kampses wage weidlich aus dem Staube gerna 
M der schlaue alte Fuchs. Oe- 
bald er sah, was er durch sein Ur- 
teil angerichtet, war er hohnlachend 
davongeschlichen’· Jn seiner Beglei- 
tung sah man die Gans, der er sich 
galant als Beschützer angetragen, als 
er sie im Gedränge hilseruiend unr- 

herirren sah. « 

»Es will mir fast scheinen. Ma- 
dame«, sagte der Fuchs unterwegs Zu 
ihr, »das; man eigentlich Sie siir das 
hohe Amt hätte wählen lönnent« 

»O, ich glaube, Meister Reineckez 
Sie wollen mir nur schmeicheln,« er- 

widerte zärtlich schnatternd die dum- 
me Gans. Fiins Minuten nachher 
hatte der-Fuchs sie zerrissen. 

So endete die Protestversamm ng 
der Tiere gegen die Menschen. nd 
dadurch unterhlieh die Gründung des 
einzigen Vereins, der uns bisher 
noch gesehlt hatte. 

r '«I 

ste trägt sie Dame re- sie-i 

Da der »gute Ton« besonders in« 
Kleinigkeiten der handiun sunr 
Ausdruck kommt, so läßt es Zieh ein 

Zariser Blatt angelegen sein« die 
amen iiber die holtung des Schir- 

mes zu belehren. Sonnen- und Ue- 
genschirme, so heißt es hier, sind sehr 
notwendige, aber häufig recht unbe-v 
aueme Dinge. so daß et sehr por- 
tetlhast ist. zu wissen, tote man e« 
am besten trägt. Keine Dame scje 
ihren Sonnenschirm aus der Schulter 
ruhen iassenx eine soich nachiöszige holtung ist höchstens unter eng en 

Freunden in einem Pakt oder Garten 
erlaubt. Wenn man den Regensehirm 
nicht benuht, soll man ihn gerolli ird- 

gen und sich sehr in Acht nehmen, 
daß man damit an ·.;ietnand anstößi. 
Ein Regenschirm darf nie in einen 
Solon gebracht werden. Jst es einer 
Dame unbedingt Bedürfnis, dann« 
kann sie den Sonnenschian in der 
Hand behalten, wenn sie eintritt, aber 
sie dars ibn nie über ihre Knie legen 
oder an ein Mobetstiick anstoßen. Du- 
tnen, die die Gewohnheit haben, mit 
ihrem Schirm aus den. Fußboden. 
dem Pariett oder Teppich wunderliche 
Figuren und Buchstaben zu malen. 
sollten diese die übrigen Anwesenden 
sehr wenig angenehm berührend-e Un- 
nrt unter allen Umständen ausgehen- 
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